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Alt bewährte ää mit Eichen-
la Qualität y SlSSlIMBIB Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Rlemeufabrlk in fi©rg@K,

Sie ®MieiwffHf|sftea 1er gifeiialirr
fjoüen in ber legten ©it;ung beS BerwaltungsrateS ber
BunbeSbahnen einen guten Sag gehabt, inbem bie @ene=

ralbireftion ermächtigt mürbe, an ißerfonalbaugenoffen»
fcfjaften, bie fid) jum Qroecfe ber Befeitigung ber SBolp
nungSnoi für baS ißerfonal ber BunbeSbahnen bilben,
Anleihen für Becljnung ber ißenfiottS» unb joilfSfaffe ju
gewähren, Itrfprünglich hatte bie ©eneralbireftion fetber
eine ablehnenbe Haltung gegenüber ben ipoftulaten beS

ißerfonalS eingenommen, fobaf; geringe 2Xu§fict)ten auf
beren ©rfütlung beftanben. Qnbeffen hüben bie 9aeful=
täte ber im SluSlanbe gemachten ©rhebungen, fomohl bei
ber ©eneralbireftion als auch im ©chofje ber ftänbigen
Kommiffion ©inbrucf gemacht unb beibe Qnftanzen ben
©ingaben gegenüber freunbfictjer geftimmt. ®ie juerft
bagegen erhobenen ©inroenbungen finb in ber fyolge ami)
nicpt in allen Seiten als ftid^fjaltig befunben morben.
SlllerbingS mag zugegeben werben, bafj baS ißerfonal mit
eigenen Käufern fid) finanziell nicht beffer fiellt, als wenn
eS ju SJÎiete wäre; altein attfeitig ift befannt, welch gwfte
Befriebigung ber Befit3 eines eigenen |)aufeS oerfdjafft.
®er Referent ber ftänbigen ßommiffion führte im ©djo^e
bel BermaltungSrateS an, bafs in Dlten eine Heinere
ißerfonalbaugenoffenfchaft befte|e, welche im Saufe bei
testen QahreS 36 ©ebäube erfteltt h«be. Söei feinen @r=*

t'unbigungen, wie bie ©enoffenfcbjafter mit ihren fpäufern
Zufrieben feien, h^be er bie atterbefte 2lu§funft erhalten;
namenttid) fei ihm oon 9tad)barn biefer .giauSbefiher oer»
fiebert worben, bafj bie lectern oiel foliber wären at§
Beamte, bie ju Btiete wohnen, ©obatb ihr ®ienfi fertig
fei, treffe man fie ju fpaufe, im Greife ber Ramifie be»

fchäftigt. ©egenüber bern ©inroanb, bah bei nicht forg»
fältigem Unterhalt ber ©enoffenfdjaftSbäufer eine ftarfe
©ntwertung berfelben eintrete, womit fid) bie Sicherheit
für bie ausgeworfenen, barauf haftenben Darlehen oer»
minbere, fei zu erwibern, bag eS bie Berwaltung coli»
ftänbig in ber fpanb habe, im fÇatle ungenügenben Unter»
tjalteS bie betreffenben jögpothefen einfad) ju fünbigen.
Solange man fid) übrigens mit ber Belehnung innerhalb
oernünftiger ©renyen bewege, fei baS diififo nidjt beben»

tenb, jebenfallS nicht in Drtfd)aften, bie an ben Berf'ehr
angefcljloffen feien unb eine Bahnoerbtnbung befitzen.
®iefe Satfache finbe ber ©predjenbe burch eine 25jährige
©rfahrung bei einem f'antonalen Söanfinftitute, baS haupt»
fachlich ^ppothefargefchäfte betreibe, betätigt. innerhalb
eines BierteIjahrl)unberiS habe biefeS Qnftitut au§ ber
Belehnung fleiner, in oerfehrSreichen 0rt)cf)aften befinb
lid)en SBohngebäuben nie einen Berluft erlitten. 2luS
atlen^ biefen ©rmägungen traten bie ©eneralbireftion unb
bie ftänbige ffoinmiffion, bem ïBeifpiel beS SluSlanbeS
folgenb, grunbfä^lic£> auf bie Segehren ber ©ifenbahner»

Baugenoffenfdjaften um Bewilligung oon ôgphotefar»
barlehen ein, formulierten bie Bebingungen biefer Be=

teiligung unb legten fie bem BermaltungSrate cor.
®er Befchlufj, ber 00m BerwaltungSrat gefaxt würbe,

befiimmt, bah öie BunbeSbahnen an ©igenf)eint»Sauge=
noffenfbhaften oon ©ifenbahuern, im Bachgang oon fpppo»
thefen bis zu 7;s be§ «Schätzungswertes, Sarlehen bis
Zu 90 % beS SdjatzungSmerteS zu einem .ginSfuh oon
4 ®/o gewähren. j}m einzelnen bie Bebingungen hier
aufzuführen unb bie SiSfuffion, bie über bie Sadje im
©cijofse beS BerwaltungSrateS waltete, wieberzugeben,
würbe unS zu weit führen. 2öir müffen uns bamit be=

gnügen, barauS heroorzuheben, bafj auch ein Slntrag ge»

ftettt würbe, bis auf 95 °/o zu gehen, ba cS namentlich
Heineren Baugenoffenfdjaften in weniger bebeittenben
jjnbuftriezentren grofje 9Jlüt)e foften werbe, bie geforberten
10 ®/o beS BaufapitalS aufzubringen, ©in weiterer 9lb=

änberungSantrag ging bahin, bah bie ®ioibenbe, welche
im Bfayimum auf bie 9Inteilfcf)eine oerteilt werben barf,
oon 4 auf l'/O % erhöht werbe, um bamit ben ©enoffen»
fchaften bie lDtöglid)feit zu fdjaffen, eine auSreidjenbe
jjîitglieberzaht Z" befommen, zumal ja ber ÄreiS, auS
bem fid) bie ©enoffenfdjaften refrutieren, fowiefo ein eng
begrenzter fei. Slud) eine ffiertretung ber ©eneralbireftion
in ber Sontrotlftelle ber Baugenoffenfd)aften würbe an»
geregt. Bon ber ©eneralbireftion würbe fowohl bem
Eintrag auf ©rhöhung ber Sioibenbe auf 4'/2 ®/o, als
auch bemjenigen betreffenb ©inräumung einer Bertretung
ber Berwattung im Borftanb unb in ber Äontrollftetle
beigepflichtet, befämpft bagegen ber Slntrag auf ©ewäh»
rung oon ^ppothefarbariehen bis auf 95 % beS @r=

fteüungSwerteS. ®amit würbe ber burch öie ©enoffen»
fchaften aufzubringenbe -llnteil auf 5 % rebuziert unb
jene hätten faum mehr baS nämliche jjrttereffe am ©e»

beihen beS Unternehmens im allgemeinen, wie bei einer
Beteiligung mit 10 %. ®u ftch für bie ©enoffenfdjaften
©chwierigfeiten einftellen fönnten, etfdheine eS aber ge»

rabe ratfam, bie Bîitglieber in ihrem eigenen Qntereffe
anzufpornen, alle Gräfte zu oereinigen, um biefe ^inber»
niffe zu überminben. Btan bürfe eben nicht überfehen,
bajs bie ©eneralbireftion nact) ben Borfchriften beS BunbeS»
gefetzeS über bie ÇilfSfaffen ber ©ifenbahn» unb ®ampf»
fcjiffgefeUfchaften oerpflichtet fei, für möglicjft fiejere 2ln=

läge beS BermögenS ber .ÇitfSfaffe zu forgen, unb bah
fie für allfällige Berlufte hafte. SSßenn nun bie ißenfionS»
unb §ilfSfaffe gewillt wäre, oon ben bis bahin befolgten
©runbfätjen in ber Einlage ihrer oerfügbaren SJtittel
abzugehen, mühte fie bie Berantmortlicf)feit ber fcjweiger.
BunbeSbahnen in Slnfpruch nehmen, bie fie gegen alle
Berluftrififen zu fichera hätten. ®amit fei aber bie ©adje
nidjt getan. ®aS ©ntgegenfommen gemäh Borfchlag ber
©eneralbireftion unb ber ftänbigen Siotnmiffton weber
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haben in der letzten Sitzung des Verwaltungsrates der
Bundesbahnen einen guten Tag gehabt, indem die Gene-
raldirektion ermächtigt wurde, an Personalbaugenossen-
schaften, die sich zum Zwecke der Beseitigung der Woh-
nungsnot für das Personal der Bundesbahnen bilden,
Anleihen für Rechnung der Pensions- und Hilfskasse zu
gewähren. Ursprünglich hatte die Generaldirektion selber
eine ablehnende Haltung gegenüber den Postulaten des

Personals eingenommen, sodaß geringe Aussichten auf
deren Erfüllung bestanden. Indessen haben die Resul-
täte der im Auslande gemachten Erhebungen, sowohl bei
der Generaldirektion als auch im Schoße der ständigen
Kommission Eindruck gemacht und beide Instanzen den

Eingaben gegenüber freundlicher gestimmt. Die zuerst
dagegen erhobenen Einwendungen sind in der Folge auch
nicht in allen Teilen als stichhaltig befunden worden.
Allerdings muß zugegeben werden, daß das Personal mit
eigenen Häusern sich finanziell nicht besser stellt, als wenn
es zu Miete wäre; allein allseitig ist bekannt, welch große
Befriedigung der Besitz eines eigenen Hauses verschafft.
Der Referent der ständigen Kommission führte im Schoße
des Verwaltungsrates an, daß in Ölten eine kleinere
Personalbaugenossenschaft bestehe, welche im Laufe des
letzten Jahres 36 Gebäude erstellt habe. Bei seinen Er-'
kundigungen, wie die Genossenschafter mit ihren Häusern
zufrieden seien, habe er die allerbeste Auskunft erhalten;
namentlich sei ihm von Nachbarn dieser Hausbesitzer ver-
sichert worden, daß die letztern viel solider wären als
Beamte, die zu Miete wohnen. Sobald ihr Dienst fertig
sei, treffe man sie zu Hause, im Kreise der Familie be-

schäftigt. Gegenüber dem Einwand, daß bei nicht sorg-
fältigem Unterhalt der Genossenschaftshäuser eine starke
Entwertung derselben eintrete, womit sich die Sicherheit
für die ausgeworfenen, darauf haftenden Darlehen ver-
mindere, sei zu erwidern, daß es die Verwaltung voll-
ständig in der Hand habe, im Falle ungenügenden llnter-
Haltes die betreffenden Hypotheken einfach zu kündigen.
Solange man sich übrigens mil der Belehnung innerhalb
vernünftiger Grenzen bewege, sei das Risiko nicht bedeu-
tend, jedenfalls nicht in Ortschaften, die an den Verkehr
angeschlossen seien und eine Bahnverbindung besitzen.
Diese Tatsache finde der Sprechende durch eine 25jährige
Erfahrung bei einem kantonalen Bankinstitute, das Haupt-
sächlich Hypothekargeschäfte betreibe, bestätigt. Innerhalb
eines Vierteljahrhunderts habe dieses Institut aus der
Belehnung kleiner, in verkehrsreichen Ortschaften befind-
lichen Wohngebäuden nie einen Verlust erlitten. Aus
allen diesen Erwägungen traten die Generaldirektion und
die ständige Kommission, dem Beispiel des Auslandes
folgend, grundsätzlich auf die Begehren der Eisenbahner-

Baugenossenschaften um Bewilligung von Hyphotekar-
darlehen ein, formulierten die Bedingungen dieser Be-
teiligung und legten sie dem Verwaltungsrate vor.

Der Beschluß, der vom Verwaltungsrat gefaßt wurde,
bestimmt, daß die Bundesbahnen an Eigenheim-Bauge-
nossenschaften von Eisenbahnern, im Nachgang von Hypo-
theken bis zu ^ des Schatzungswertes, Darlehen bis
zu 90 °/o des Schatzungswertes zu einem Zinsfuß von
4 °/o gewähren. Im einzelnen die Bedingungen hier
aufzuführen und die Diskussion, die über die Sache im
Schoße des Verwaltungsrates waltete, wiederzugeben,
würde uns zu weit führen. Wir müssen uns damit be-

gnügen, daraus hervorzuheben, daß auch ein Antrag ge-
stellt wurde, bis auf 95 °/o zu gehen, da es namentlich
kleineren Baugenossenschaften in weniger bedeutenden
Industriezentren große Mühe kosten werde, die geforderten
10 °/o des Baukapitals aufzubringen. Ein weiterer Ab-
änderungsantrag ging dahin, daß die Dividende, welche
im Maximum auf die Anteilscheine verteilt werden darf,
von 4 auf 4'/z °/o erhöht werde, um damit den Genossen-
schaften die Möglichkeit zu schaffen, eine ausreichende
Mitgliederzahl zu bekommen, zumal ja der Kreis, aus
dem sich die Genossenschaften rekrutieren, sowieso ein eng
begrenzter sei. Auch eine Vertretung der Generaldirektion
in der Kontrollstelle der Baugenossenschaften wurde an-
geregt. Bon der Generaldirektion wurde sowohl dem

Antrag auf Erhöhung der Dividende auf 4'/s °/o, als
auch demjenigen betreffend Einräumung einer Vertretung
der Verwaltung im Vorstand und in der Kontrollstelle
beigepflichtet, bekämpft dagegen der Antrag auf Gewäh-
rung von Hypothekardarlehen bis auf 95 °/o des Er-
stellungswertes. Damit würde der durch die Genossen-
schaften aufzubringende Anteil auf 5 reduziert und
jene hätten kaum mehr das nämliche Interesse am Ge-
deihen des Unternehmens im allgemeinen, wie bei einer
Beteiligung mit 10 °/o. Da sich für die Genossenschaften
Schwierigkeiten einstellen könnten, erscheine es aber ge-
rade ratsam, die Mitglieder in ihrem eigenen Interesse
anzuspornen, alle Kräfte zu vereinigen, um diese Hinder-
nisse zu überwinden. Man dürfe eben nicht übersehen,
daß die Generaldirektion nach den Vorschriften des Bundes-
gesetzes über die Hilfskasfen der Eisenbahn- und Dampf-
schiffgesell schaften verpflichtet sei, für möglichst sichere An-
läge des Vermögens der Hilfskasse zu sorgen, und daß
sie für allfällige Verluste hafte. Wenn nun die Pensions-
und Hilfskasfe gewillt wäre, von den bis dahin befolgten
Grundsätzen in der Anlage ihrer verfügbaren Mittel
abzugehen, müßte sie die Verantwortlichkeit der schweizer.
Bundesbahnen in Anspruch nehmen, die sie gegen alle
Verlustrisiken zu sichern hätten. Damit sei aber die Sache
nicht getan. Das Entgegenkommen gemäß Vorschlag der
Generaldirektion und der ständigen Kommission weder
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»ont ißerfonal mit »ollem Stecht anerfennt, unb eS fei
entfcE)iebert riic£)t gu oiel »erlangt, menn ber ©enoffero
fcîjaft bie Aufbringung »on 10 % beS SaufapitalS gu=

gemutet roerbe. ©eroif falle eS bent einzelnen ©enoffen*
fdfjafter nic£)t leicht, ben SSetrag eine! AnteilfdjeineS aufgu*
bringen, aber ba müffe eben bie ©olibarität ber ©enoffen*
fcfjaft baS irrige tun, barin liege gerabe ber 3roec£ foldjer
^Bereinigungen. ®S blieb bann aucb) bei ben 90 % unb
eS ift gu t)offen, baf bie iöefd)lüffe beS AterroaltungS*
rates nun bie ©runblage bilbett für eine erfprieflidje
©ntroidlung ber „@igenbeim"*iöeftrebungen unter ben
©ifenbabnern.

„Utrililif" in St. isüe».
(Storr.)

SefteS $al)r bot .fperr Arcb- A. ©aubp in Slorfdjadj
bei ber „©onne" iRotmonten, ©emeinbe Aablat, ein Sanb*
gut »on etma 70,000 tri^ gläcbe ermorben in ber Abfidjt,
bort eine ®artenftabt p bauen. ®er ©enannte |at in
ber Söuc£)' unb Kunftbruderei ©. £öpfi=33eng in IRorfebacb
einen »ornebm auSgefiatteten ißrofpeft anfertigen laffen.
Sieben Sageplänen, bie bie Sage ber neuen ©artenftabt
gegenüber ber ©tabt ©t. ©allen foroie bie Sage ber Käufer,
©trafen, ©artenanlagen geigen, enthält ber ißrofpeft
Photographien »on ber flotten Sîunbficbt, bie man »on
biefem 33augelänbe geniest, foroie einige perfpeftioifdje
Anfiel)ten ber fünftigen ©artenftabt. ®er 9Serfaffer be=

gleitet biefe Silber mit folgenbem Sept:
„Qmmer ftärfer macht fiel) beim mobernen ©tabtbe*

roobner baS Sebürfnil naef einem auferbalb beS lärmen*
ben ©efcfäftSbetriebeS gelegenen eigenen §eim geltenb.
SReljr unb meljr tenbiert bie ©ntroieflung ber ©täbte auf
Kongentrierung bes ©efdjäftsbetriebeS in baS innere unb
Verlegung ber 3öobnftätten an bie Ç|3ertpf)erie. ©te roirb
foroobl buref rein roirtfcljaftlidje ©rünbe als befonber-S
auc£) buref bie gorberungen moberner 93olfSbpgiene be*

bii-tgt. ®ie Anhäufung »on DJîenfcïjen, bie tagsüber in
bumpfen Süro ober fonftigen Arbeitsräumen intenfioer
geiftiger ober förperlie^er Arbeit obliegen, in ABobnfa*
fernen, bot oft fcfroere gefuttbbeitlicf)e ©djäbigungen gur
fÇolge, »or allem eine ÏReifje »on Unannebmlidjfeiten, bie
baS »olle ©efübl ber £>äuStid)feit rticE)t recb)t auffomtnen
laffen. Qmtner mebr roäcbft baS Serlangen nacb Suft,
Sidjt, ©ontte unb einem freien ©tüd iftatur. @S fiebt
fein Qbeal itn ©in* ober Q^eifatttilienbauS, im ©igen»
ijeint mit einem Meinen ©arten, roo bie 91er»en ftcb nacb
beS SageS ftrenger Arbeit am beften abfpannen, roo bie

£>äuSlid)feit fid) am freieften entroicfelt unb bie Einher
ftd) munter tummeln fönnen.

lleberatl im AuSlanb, aber audj in ber ©ebroeig, in
3üricb unb anbern ©djroeigerftäbten bot benn aud) in
letter ßeit bie bauliebe ©ntroieflung in biefer 9îicf)tung
eingefeft unb bereits fd)öne ©rfolge gegeitigt. ©t. ©allen
bat mit ber Kolonie ABalbgut ber Sereitiigung für ©igen*
beime ebenfalls einen befcfjeibenen Anfang gemadjt. ®iefe,
foroie bie im Projeft ftef>enbe ©ifenbabnerfolonie itt
©traubengell, »erbelfen auf bem Aßege ber genoffenfdjaft*
lieben Sereiniguttg, Seuten mit roenig ober gar feinem
Sermögen gtt gefunben unb angenehmen ABolptungSoer*
bältniffen. ®ie „©artenftabt Sergbalbe" nun foÜ auf
bem Prioatroege beffer fttuiertett Seamten, Angefteliten,
furg allen Seuten, bie ficb tticfjt an bie gum Aeil brücfen*
bett Statuten einer genoffenfd)aftlicben ^Bereinigung bin*
bett wollen, unter günfiigen Sebittgttttgen ebenfalls baS

jjbeal beS ©igenbeimS mit ©arten moglicbft »ollfommen
»erroirflicben. ®abei foil eine nacb einheitlichem pian
burebgefübrte lleberbauung »or allen unangenehmen Ueber=

rafdjungen nachbarlicher Sanb* unb ©pefulationSluft fiebern
unb bem fd)önen |>eim auch gu einer paffenben llmge*

bung »erbelfen, roaS erft ben ABert einer foldjen £äuS=
liebfeit »oll geniefen läft."

®er Sobenfomplep liegt auf ber frohe beS 9tofen*
bergrücfenS in auferorbentlicf günftiger, gefunber, fonniger
Sage mit nach allen ©eiten freier unb prächtiger AuS*
fid)t. Iftad) Atorben febroeift ber Slicf über roalbige frohen
unb ben Sobenfee bis roeit hinunter nach Konftang unb
ber Ataiitau, nach Aßeften in baS fyürftenlanb hinein mit
feinen anfebnlicben Drtf^aften. fjm ©üben ragt bie

gange Atpfteinfeite in granbiofer SRajeftät. Auel) ber
©peer unb bie ©larneralpen grüfjen auS roeiter fferne.
Defilicb breitet fid) in ber Siefe baS ftäbtifdje Käufer*
meer auS; barüber liegt ibpllifcb baS Klöfterd)en 9lot=
ferSegg, unb im fiintergriutb fcfjliefen bie febönen, be»

roalbeten Kuppen ber Appengellerberge baS panorama.
®ie nähere Umgebung bietet ©elegenbeit gu reigenben
©pagiergängen.

®ie fünftige „©artenftabt Sergbalbe" ift »om Sahn*
l)of ©t. ©allen in 20 ÜDtinuten leid)t gu Çuf erreichbar
unb groar burd) bie neue 9Jtülter*griebberg=S:annenftrafe,
foroie »on ber näcbften Arambalteftelle bie ©erbalben*
ftrafe hinauf in etroa 12 3Jîinuten bei mäfiger ©teigung.
®urcb eine biefer beiben 3ugangSftrafen roirb mit ber
3eit fiefer eine Aramlinie auf ben 9lofenberg führen.

®ie ©iebelung gehört noi^ gu ber politischen ©e*
meinbe Aablat; eS finb febod) alle Angeisfen »orbanben,
baf eine 23erfdhmelgung ber Aufengemeinben mit ©t. ©allen
gu einer ©rofjftabt in nieft allguferner ßeit fommen muf.
®ie ©artenftabt roirb bureb feföne Alleeftrafen mit brei*
ten, baumbepflangten ArottoirS bem SSerfebr erfebtoffen.
©ingelne freie tpiäfe foüen ben Kern ber ©iebelung bil=
ben unb äfteibif'cbeS ©pfiem in bie gange Anlage bringen.
Ilm fd)öne ©ruppientngen gu ergielen, roecffeln ©ingel*
bäufer mit Saureiben. ®ie Saupläfe finb nid)t gu groß,
um bie eingelnen Dbjefte nid)t gu febr gu belaften, bod)
genügen», um jebem ^>auS einen f'd)önen ©arten gu bie*
ten unb eine enge Sebauung gu »erumnöglicben. ®ie
baulieben Objefte befteben auS ©in* unb ßroeifamilien*
bäufern »on je einem ©rbgefcbof unb 1. ©toef ober 2)aif *

ftoef. ®ie Arcbiteftur foil in einfa^en, länbli^en formen
einheitlich, boef) nicht fcbablonenmäfig burd)gefübrt roer*
ben. @S roerben bie Käufer nicht auf ©pefulation »or*
roeg gebaut, fonbern nur auf jeweilige Seftellung, bamit
jebeS fpeitn ben ABünfcben eineS SefteüerS unb Seroob=
nerS foroeit als möglich angepaft roerben fann unb fid)
boef) bem gangen bormonifd) einfügt. ®ie Käufer roer*
ben fo geftellt, baf feines bem anbern Sicft unb ©onne
roegnimmt unb roomöglid) jebeS einen bübf'cben AuSblid
befommt. ®ie ©trafen follen ebenfalls malerifdhe ißer*
fpefti»en bieten unb buref »orfpringenbe Sauten ober
ißläfe mit gefd)loffener Bebauung fcfone Abfiflüffe er*
halten.

Pieterlesi bei Bleî-Bienne
Tal®pioB Mephan

TelegT«^- m-Adresse :

Fabrik für
3a. M»iza:esri®sst DacSipappess
SssslippIaSfess Isailirteppiche

K©pkp3aften
und sämtliche Th©ep~ and Äsphaltfabpikate

Deckpapiece
roh und imprägniert, in nur bester Qualität,

zu billigsten Preisen. 1084u

140 M«M« WWkiz« HsWS. („MMeMatt") Sk. S

vom Personal mit vollem Recht anerkennt, und es sei

entschieden nicht zu viel verlangt, wenn der Genossen-
schaft die Ausbringung von 10 °/o des Baukapitals zu-
gemutet werde. Gewiß falle es dem einzelnen Genossen-
schafter nicht leicht, den Betrag eines Anteilscheines aufzu-
bringen, aber da müsse eben die Solidarität der Genossen-
schast das ihrige tun, darin liege gerade der Zweck solcher
Vereinigungen. Es blieb dann auch bei den 90 °/o und
es ist zu hoffen, daß die Beschlüsse des Verwaltungs-
rates nun die Grundlage bilden für eine ersprießliche
Entwicklung der „Eigenheim"-Bestrebungen unter den
Eisenbahnern.

Gartens« „BerOalde" in St. GW».
(Korr.)

Letztes Jahr hat Herr Arch. A. Gaudy in Rorschach
bei der „Sonne" Rotmonten, Gemeinde Tablat, ein Land-
gut von etwa 70,000 Fläche erworben in der Absicht,
dort eine Gartenstadt zu bauen. Der Genannte hat in
der Buch- und Kunstdruckerei E. Löpfi-Benz in Rorschach
einen vornehm ausgestatteten Prospekt anfertigen lassen.
Neben Lageplänen, die die Lage der neuen Gartenstadt
gegenüber der Stadt St. Gallen sowie die Lage der Häuser,
Straßen, Gartenanlagen zeigen, enthält der Prospekt
Photographien von der flotten Rundsicht, die man von
diesem Baugelände genießt, sowie einige perspektivische
Ansichten der künftigen Gartenstadt. Der Verfasser be-

gleitet diese Bilder mit folgendem Text:
„Immer stärker macht sich beim modernen Stadtbe-

wohner das Bedürfnis nach einem außerhalb des lärmen-
den Geschäftsbetriebes gelegenen eigenen Heim geltend.
Mehr und mehr tendiert die Entwicklung der Städte auf
Konzentrierung des Geschäftsbetriebes in das Innere und
Verlegung der Wohnstätten an die Peripherie. Sie wird
sowohl durch rein wirtschaftliche Gründe als besonders
auch durch die Forderungen moderner Volkshygiene be-

dingt. Die Anhäufung von Menschen, die tagsüber in
dumpfen Büro oder sonstigen Arbeitsräumen intensiver
geistiger oder körperlicher Arbeit obliegen, in Wohnka-
fernen, hat oft schwere gesundheitliche Schädigungen zur
Folge, vor allem eine Reihe von Unannehmlichkeiten, die
das volle Gefühl der Häuslichkeit nicht recht aufkommen
lassen. Immer mehr wächst das Verlangen nach Lust,
Licht, Sonne und einem freien Stück Natur. Es sieht
sein Ideal im Ein- oder Zweifamilienhaus, im Eigen-
heim mit einem kleinen Garten, wo die Nerven sich nach
des Tages strenger Arbeit am besten abspannen, wo die

Häuslichkeit sich am freiesten entwickelt und die Kinder
sich munter tummeln können.

Ueberall im Ausland, aber auch in der Schweiz, in
Zürich und andern Schweizerstädten hat denn auch in
letzter Zeit die bauliche Entwicklung in dieser Richtung
eingesetzt und bereits schöne Erfolge gezeitigt. St. Gallen
hat mit der Kolonie Waldgut der Vereinigung für Eigen-
Heime ebenfalls einen bescheidenen Anfang gemacht. Diese,
sowie die im Projekt stehende Eisenbahnerlolonie in
Straubenzell, verhelfen auf dem Wege der genossenschaft-
lichen Vereinigung, Leuten mit wenig oder gar keinem
Vermögen zu gesunden und angenehmen Wohnungsver-
hättnissen. Die „Gartenstadt Berghalde" nun soll auf
dem Privatwege besser fixierten Beamten, Angestellten,
kurz allen Leuten, die sich nicht an die zum Teil drücken-
den Statuten einer genossenschaftlichen Vereinigung bin-
den wollen, unter günstigen Bedingungen ebenfalls das

Ideal des Eigenheims mit Garten möglichst vollkommen
verwirklichen. Dabei soll eine nach einheitlichem Plan
durchgeführte Ueberbauung vor allen unangenehmen Ueber-
raschungen nachbarlicher Land- und Spekulationslust sichern
und dem schönen Heim auch zu einer passenden Umge-

bung verhelfen, was erst den Wert einer solchen Häus-
lichkeit voll genießen läßt."

Der Bodenkomplex liegt auf der Höhe des Rosen-
bergrückens in außerordentlich günstiger, gesunder, sonniger
Lage mit nach allen Seiten freier und prächtiger Aus-
ficht. Nach Norden schweift der Blick über waldige Höhen
und den Bodensee bis weit hinunter nach Konstanz und
der Mainau, nach Westen in das Fürstenland hinein mit
seinen ansehnlichen Ortschaften. Im Süden ragt die

ganze Alpsteinkette in grandioser Majestät. Auch der
Speer und die Glarneralpen grüßen aus weiter Ferne.
Oestlich breitet sich in der Tiefe das städtische Häuser-
meer aus; darüber liegt idyllisch das Klösterchen Not-
kersegg, und im Hintergrund schließen die schönen, be-
waldeten Kuppen der Appenzellerberge das Panorama.
Die nähere Umgebung bietet Gelegenheit zu reizenden
Spaziergängen.

Die künftige „Gartenstadt Berghalde" ist vom Bahn-
Hof St. Gallen in 20 Minuten leicht zu Fuß erreichbar
und zwar durch die neue Müller-Friedberg-Tannenstraße,
sowie von der nächsten Tramhaltestelle die Gerhalden-
straße hinauf in etwa 12 Minuten bei mäßiger Steigung.
Durch eine dieser beiden Zugangsstraßen wird mit der
Zeit sicher eine Tramlinie auf den Rosenberg führen.

Die Siedelung gehört noch zu der politischen Ge-
meinde Tablat; es sind jedoch alle Anzeichen vorhanden,
daß eine Verschmelzung der Außengemeinden mit St. Gallen
zu einer Großstadt in nicht allzuferner Zeit kommen muß.
Die Gartenstadt wird durch schöne Alleestraßen mit brei-
ten, baumbepflanzten Trottoirs dem Verkehr erschlossen.
Einzelne freie Plätze sollen den Kern der Siedelung bil-
den und ästethisches System in die ganze Anlage bringen.
Um schöne Gruppierungen zu erzielen, wechseln Einzel-
Häuser mit Baureihen. Die Bauplätze sind nicht zu groß,
um die einzelnen Objekte nicht zu sehr zu belasten, doch
genügend, um jedem Haus einen schönen Garten zu bie-
ten und eine enge Bebauung zu verunmöglichen. Die
baulichen Objekte bestehen aus Ein- und Zweifamilien-
Häusern von je einem Erdgeschoß und 1. Stock oder Dach-
stock. Die Architektur soll in einfachen, ländlichen Formen
einheitlich, doch nicht schablonenmäßig durchgeführt wer-
den. Es werden die Häuser nicht auf Spekulation vor-
weg gebaut, sondern nur auf jeweilige Bestellung, damit
jedes Heim den Wünschen eines Bestellers und Bewoh-
ners soweit als möglich angepaßt werden kann und sich

doch dein ganzen harmonisch einfügt. Die Häuser wer-
den so gestellt, daß keines dem andern Licht und Sonne
wegnimmt und womöglich jedes einen hübschen Ausblick
bekommt. Die Straßen sollen ebenfalls malerische Per-
spektiven bieten und durch vorspringende Bauten oder
Plätze mit geschlossener Bebauung schöne Abschlüsse er-
halten.
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